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Die alte Et. Paulskirche. 
(Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbrunſt zu London.) 
* (Fortſetzung.) ! ; 

Als Chowles eines Abends nach feiner Ruͤckkehr von Finsbury-⸗Fields in ſei⸗ 
nem Gewoͤlbe mit der Pfeife im Munde bei einer halbgeleerten Flaſche Wein ſaß, 
erſchteckte ihn Judith's ploͤtziches Eintreten. Sie ſtuͤrzte auf ihn zu, packte ihn 
bei der Kehle und erwürgte ihn faſt, ehe er ſich losmachen konnte. „Was giebt 
es denn? — Willſt du mir zu Leibe, du altes Scheuſal!“ rief er. 

„Ja, das will ich,“ etwiederte Judith, ſich zu einem neuen Angriff bereit⸗ 
haltend. 

„Halt an!“ verſetzte Chowles zuruͤckſpringend und einen Spaten ergreifend, 
„oder ich Sage dir das Gehirn aus. Biſt du toll?“ fuhr er fort, fie Furcht: 
ſam anblickend. 5 

„Veranlaſſung genug hätte ich dazu,“ erwiederte fie, ihre Faͤuſte gegen 
ihn ballend. Aber Rache will ich haben, — Rache, ſage ich dir.“ 

„Rache!“ rief Chowles erſtaunt — „weßhalb? Was habe ich gethan?“ 

„Du thuſt, als wüßteft du von nichts, aber mich betruͤgſt du nicht,“ verſebzte 
Judith. „Es kann's Niemand als du gethan haben.“ 

„Was gethan?“ fragte Chowles mit fteigender Verwunderung. „Iſt unſer 
Schaß entdeckt?“ 

„Ja und geſtohlen — von dir, von dir!“ krelſchte Judith mit dem Blick 
einet Furie. 

„Bei meiner Seele, du irrſt dich,“ rief Chowles. „Ich habe ihn nie an⸗ 
gerührt, — ich bin dem Verſteck nicht einmal zu nahe gekommen, anders als in 
deinet Gegenwart.“ 

„Lügner!“ entgegnete Judith, „der ganze Schatz iſt fort; — die Beute 
aus Newgate, — das Silderzeug des Grafen von Rocheſter, — alle Ringe, 
Koſttarkeiten und Kieidungsitüdte, die ich ſpaͤter zufammengetragen habe, — 
alles fort; — und wer kann der Dieb fein, anders als dus“ 

„Es iſt ſchwer zu ſagen, verſetzte Chowles, „aber ich ſchwoͤre dir, daß du 
mir Unrecht thuſt.“ 

„Gieb es heraus,“ erwiederte Judith, „oder ſage mit, wo eszverſteckt liegt. 
Wo nicht, fo ſollſt du den Ted davon daben!“ 

„Laß uns nach dem Verſteck gehen.“ entgegnete Chowles, dem dieſe Dro⸗ 
hung keineswegs angenehm war. „Du haſt dich vielleicht verſehen.“ 

Obgleich er diefe Worte mit anſcheinender Sicherheit ſprach, ſo beäͤngſtigten 
ihn doch doͤſe Ahnungen. Uin feine Furcht zu verbergen, ergriff er eine Laterne 
und verſchwand dutch die geheime Thür. Er war im Begriff, die Zelle zu öffnen, 
als er die hohe Geſtalt des Schwoͤrmers erblickte. „Hier iſt der Dieb!“ rief er 
Judith zu. „Ich habe ihn gefunden. Es iſt Salomon Eagle. Schurke, du 
haſt uns unſern Schatz entwendet!“ 5 

„Ich hade es gethan,“ erwiderte Salomon Eagle, „und werde es eben ſo 
mit all' eurer künftigen Beute wachen. Glaubt nicht, ſie vor mir geheim halten 
zu konnen. Ich beobachte 55 wenn ihr mich nicht ſehet und bin euch auf den 

Ferſen, wenn ihr mich weit entfernt glaubt.“ 

„Wahrhaftig!“ rief Chowles zitternd. „Ich glaube, er ſteht mit dem Teufel im 
Bunde,“ fluͤſterte er Judith zu. ; 

„Fahrt fort zu plündern und zu morden,“ ſprach Salomon Eggle., „Ver⸗ 
folgt euren fündigen Lebenslauf und ſehet zu, welchen Lohn ihr aͤrndten werdet.“ 

„Gieb uns das geſtohlene Gut heraus oder hülse dich vor den Folgen,“ rief 
Judith drohend. De | 


„Weid, du bröheſt dergebens, “ entgegnete Salomon Eagle. „Dein uͤbeler⸗ verſcheuchen. Sie werden ihre Kräfte und mit ihnen die, 


worbener Schatz ifl fort, — wohin, wirſt du nie erfahren. Fort mit euch!“ kief 

er mit fürchterlicher Summe, „ode, ich will die Etde von euch beiden befreien.” 
So groß war ihr Schrecken vor ſeiner Stimme und Geberde, daß fie klein, 5 

müthig davonſchlichen und nach dem Gewölbe zurückkehrten. „Wenn wir im⸗ 
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mer auf dieſe Art beſtohlen werden ſollen, ſo thaͤten wir am beſten, un ſer Quar⸗ 
tier anderswohin zu verlegen,“ bemerkte Chowles. Witt 

„Er ſoll es nicht noch einmal, ungeſtraft thun,“ erwiderte Judith. „Ich win 
ihn ſchon auf die Seite ſchaſſen.“ N 

„Hütet euch!“ rief eine Stimme, welche ſie ſogleich als Salomon Eagles 
erkannten, obgleich fie nicht ermitteln konnten, von wo ſie kam. Das Paar wech⸗ 
ſelte einen furchtſamen Blick, aber keines von beiden ſprach ein Wort. 

Als Doktor Hodges eines Morgens die Kathedrale betreten wollte begegnete 
er Leonhard unter dem Portale, und ſobald dieſer ſeiner anſichtig ward, eilte er 
auf ihn zu. „Ich habe Sie geſucht,“ ſagte er, „und wollte eben nach Ihrer 
Wohnung gehen. Herr Bloundel wuͤnſcht Sie gleich zu ſprechen. Amabel iſt 
ſchlimmet geworden.“ ER, 

„Ich win gleich mit Ihnen gehen,“ antwortete der Doktor und beide bega⸗ 
ben ſich nach der Woodſtraße. 

„Aus einigen Worten, die mein Herr fallen ließ, ſchließe ich, daß er Ama⸗ 
bel morgen aufs Land zu ſchicken denkt,“ ſagte Leonhard unterwegs. 

„Ich hoffe es,“ erwiderte Hodges. „Er bat es ſchon zu lange aufgeſchoben. 
Sie werden mit Vergnügen hören, daß Nizza Macascree wieder ganz geſund iſt. 
Morgen oder übermorgen werden Sie ſie ohne Gefahr ſprechen können,’ 

„Der Himmel weiß, wo ich morgen bin,“ vrrſetzte Leonhard. „Wo Ama⸗ 
bel auch hingehen mag, ſo werde ich ihr folgen.“ I 

„Getreu bis zum Aeußenſten!“ rief Hodges. „Nun, ich will Ihnen nicht 
entgegen ſein. Wir müffen dafuͤr ſorgen, daß der Graf von Rocheſter uns nicht 
in die Karten ſieht. Unter dieſen Umſtaͤnden koͤnnte ein bloßes zufaͤlliges Zuſam⸗ 
mentreffen für den Gegenſtand unferer Theilnahme dedenklich fein.” 

Leonhard ſagte nichts, aber die Roͤthe verließ ſeine Wangen und ſeine Lippe 
zitterte. Nach einigen Sekunden ſtanden ſie vor dem Hause des Gewürzhaͤnd⸗ 
lers. Sie fanden ihn am Fenſter aͤngſtlich wartend, und Doktor Hodges ward 
auf die gewohnte Weiſe hinaufgewunden und zu Amabel gefuhrt. Sie lag mit 
der Bibel auf den Knieen in einem Lehnſtuhl und obgleich ſie ſehr abgenommen: 
hatte, ſah ſie lieblicher als je aus. Ein Anflug von hekliſcher Roͤrhe ei hoͤhte den 
Glanz ihrer Augen, welche jetzt jenes verbaͤngniß volle, den ſchwindſüͤchtigen Per⸗ 
ſonen eigenthuͤmliche Funkeln angenommen batten. Es zeigten ſich auch andere 
bettuͤbende Symptome in ihrem Aus ſehen, welche der geſchickte Arzt wohl zu deu⸗ 
ten wußte. Einem unerfahrenen Auge wuͤrde ſie jedoch reizend eirſchtenen fein. 
Nichts konnte die Zartheit ihrer Geſichts farbe odet die Lieblichkeit ihter Zuge uder⸗ 
treffen, denn obgleich fie viel von ihrer Rundung, und Füue verloben hatten, hat⸗ 
ten ſie doch an Ausdruck gewonnen, und die ſcharf begraͤnzten Augen brauen auf 
ihrer ſchneeigen Stirn, die langen, dunklen Augenmimpern, dis reichen, uͤber die 
Schultern berabwallenden, ſeidenen Locken vollendelen hre Niize, Ihre Matter 
ſtand neben ihr und nicht weit dapon ſaß die kleine Chriſtiane und belnſtigte ſich 
mit dieſem oder jenem Spiel werk, wobei ſie dann und wann einen beſorgten Blick 
auf ihre Schweſter warf. Der Doktor ergriff Amabels Aim und legte mit 
einem Seufzer über ſelne jetzige Mage keit den Finger auf den Puls. Was er 
auch bei ſich denken mochte, ſo hielt er es doch für ange nejlem, eine hoffnungs⸗ 
volle Miene anzunehmen, und fagte lächelnd; „Sie befiaden ſich beſſer als ich es 
erwartete, aber ihre Abreiſe auf's Land darf nicht vufgeſchoben werden“ „ 

„Da mein Vater es fo wuͤnſcht,“ ſagte Amabel ſanft, „ſo willige ich gern 
ein. Aber ich fühle, daß es nichts helfen wird, und ich möchte mein Leben lieber 
hier, als unter Fremden beſchließen. Ich kann nicht glücklicher werden, als ich 
ſchon bin.“ an 1110 2% 1 olsen | 

Das vielleicht nicht,“ erwiderte Hodges; „aber ein Aufenthalt von einigen 
Wochen an einem gefunden Okte wird alle Beſorgniſſe wegen ahrer Geſundheit 
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Beobachtungen. 


ueber die Krankheiten der Künſtler und 
q Handwerker. 


glauben eine Verſammluug beſeſſener Menſchen zu ſehen. Da kann freilich der 
Tanz nicht anders als ſchaͤdlich fein, und muß, anſtatt zu ſtaͤrken, nur noch weit 
mehr angreifen und entkraͤften. 5 
Immer bleibt es eine feſte Regel: daß Menſchen, welche eine ſitzende Lebens⸗ 
art führen, ſich mit Behutſamkeit der Bewegung bedienen muͤſſen, wenn fie den Körper 
nicht zu heftig reizen und in Unordnung bringen wollen. 
1 (Gortſetung.) * 1 Weit zutraͤglicher noch als der Tanz iſt für dieſe Gewerbe das Kegelſpiel, 
Noch koͤnnte ich vieles über ben Einfluß ſagen, welchen dieſe Handwerke auff welches alle Muskeln des Koͤrpers in eine wohlthaͤtige Bewegung bringt und 
die Seele, die Stimmung und die Sitten derer haben, die fi damit befhäftigen: ihm Zeit laßt, ſich in kleinen Zwiſchenraͤumen wieder zu erholen. Daher kommt 
da es die taͤgliche Erfahtung genugſam lehrt, wie fehr im Ganzen genommen] es, daß man dieſes Spiel geraume Zeit fortfegen kann, ohne zu ermuͤden: nur muß 
Schneider und Schuhmacher in Denkungsart und Betragen ſich von einander es nicht leidenſchaftlich und gewinnſuͤchtig getrieben werden. — Auch das Reiten 
unterſcheiden, wie häufig z. B. beiden letztern eine erhoͤhte Einbildungskraft in theo⸗ ift eine ſehr heilſame für figende Perſonen paſſende Bewegung, ſobald es mit 
logiſche Studien oder in Poeſte uͤbergeht. Allein ich beſorge, daß man allge⸗ Mäßigung und einiger Geſchickllchkeit, alfo ohne Angſt und Verlegenheit geübt 


meine Bemerkungen mißdeuten und ſpecielle übel aufnehmen möchte. 
iſt gewiß, daß jene Stimmungen immer wieder auf den Körper zuruͤckwirken. 


So viel werden kann. 


Die Erſchuͤtterung, welche der Koͤrper dadurch erleidet, verbeſſert 
die Verdauung, erleichtert die Abſonderung des Mülchſaftes, verbeſſert alſo die 


Wie aber ſolche Krankheiten zu heilen find, das bleibt den praktiſchen Aerzten Ernährung, und hebt die Hinderniſſe des Blutumlaufs, befonders im Uns 
uberlaſſen, und gehoͤrt nicht in dieſen populaͤren Aufſaz. Nur davon kann hier terleide. 


die Rede ſein, wie man dergleichen Uebeln ſo zeitig, und ſo gut als moͤglich vor⸗ 


So viel, oder eigentlich fo wenig, Über die Nothwendigkeit und die Art der 


beugen koͤnne? Es kann auffallen, daß wir von Vorſichtsregeln ſprechen, da wo Bewegung. 


die Urſache des Fehlens ununterbrochen fortdauert und fortdauern muß, wenn 


die Arbeiter ſich und den Ihrigen Brod verſchaffen wollen. Aber dieſes Auf- Schlaf zu empfehlen. 


Noch mehr als Bewegung iſt jedem Arbeiter ein gehoͤriges Maaß von 
Es iſt wohl nicht nothwendig und wuͤrde uns hier zu 


fallende wird ſich hoffentlich bei der Leſung des Folgenden voͤllig verlieren. Ars weit abführen, wenn wir zeigen wollten, wie unentbehrlich der Schlaf zur Er⸗ 
beitet, wackre Mitbürger, treulich und fleißig, aber ſchont eurer dabei, vorzuͤglich haltung unſerer Maſchine iſt, wie ſehr viel er zur Verminderung und Gleich⸗ 


in juͤn gern Jahren, wo man ſich fo leicht für unzerſtoͤrbar Hält! 


maͤßigkeit des Blut⸗Umlaufs, zur Ernährung des Körpers, zur gehörigen Aus⸗ 


Die erſte Sorge iſt ohnſtreitig, wie ich bald Anfangs geſagt habe, die: ob duͤnſtung, zur Heiterkeit der Seele, kurz zu unſerm koͤrperlichen und geiſtigen 


der Koͤrper eines jungen) Menſchen zu einem dieſer Handwerker tuͤchtig ſei oder 
nicht? Das Schuhmacherhandwerk erfordert viele Kräfte, das Schneiderhand⸗ 
werk weniger. Der Lehrling des erſtern wird alſo ſchon etwas erwachſener ſein 
muͤſſen, aber auch beim letztern iſt es nicht gut, allzu zarte und junge Knaben 
zeitig aufzunehmen, beſonders wenn fie gar ſchwaͤchlich und kraͤnklich find. Je 
mehr, wie ſchon erwaͤhnt, durch das viele Sitzen, die edelſten innern Verrichtun⸗ 
gen des Körpers geſtoͤrt, je mehr feine aͤußern Theile an ihrer gehörigen Aus⸗ 
dehnung gehindert werden; deſto gefährlicher iſt dieſe Lebensart für ſchwaͤchliche 
Perſonen. Unterdeſſen kann man nicht leugnen, daß in dieſer Ruͤckſicht durch 
die Zunftgebraͤuche manches Uebel verhütet wird, da, zufolge derſelben, die Lehr⸗ 
burſchen zugleich die Bedienung im Hauſe machen, zum Holen, Wegtragen u. 
dgl. gebraucht, und ſo — was ſehr heilſam iſt — immer in einiger Bewegung und 
Thaͤtigkeit erhalten werden. 

Abwechſelndes Stehen und Sitzen bleibt hier, wie andern ſitzenden 
Arbeitern, ein vorzuͤgliches Vorbeugungs⸗ Mittel: es müßte wenigſtens alle zwei 
Stunden abgewechſelt werden. Sollten nicht auch beim Schneider manche Ar⸗ 

beiten, die weniger Genauigkeit erfordern, ſtehend, etwa an einem erhöhten 
Naͤh kiſſen verrichtet werden koͤnnen? oder ſollten ſich nicht manche wenigſtens 
mit etwas graderer Richtung machen laſſen? 

Was die Sitze ſelbſt bettifft; fo figen die Schneider insbeſondere gewoͤhn⸗ 
lich mit den Füßen zu hoch, zumal die, welche in den altmodiſchen Arbeitstiſchen 
thronen, die durchaus für die Geſundheit ſchaͤdlich ſind. Ihr Sig ſollte von 
der Hoͤhe fein, daß die Fuͤße gemaͤchlich auf dem Fußboden aufſtehen könnten, 
ohne daß ſie zu ſehr im Knie gebogen werden, weil ſich ſonſt deim langen Sitzen 
das Blut in den Fuͤßen ſtaͤmmt. Er muß ferner weder zu hart noch zu weich 
ſein, und den Zugang der Luft verſtatten. Die tägliche Erfahrung lehret uns, 
daß, wenn wir auch nur kutze Zeit auf einem harten oder gepolſterten Stuhle 
ſitzen, die Stelle warm, ja oͤfters heiß wird. Durch dieſe Erhitzung aber wird 
mehr Blut nach den äußern Theilen gelockt, die Gefäße werden ſtaͤrker gereizt, 
und fo ein ſtaͤrkrer Andrang des Blutes bewirkt, welcher die Gefaͤſſe ausdehnt, 
etſchlafft und leicht Veranlaſſung zu der goldnen Ader giebt. Daher iſt dieſen 
viel figenden Handwerkern ein von Rohr oder einer ahnlichen Materie geflochtner 
Stuhl anzurathen, weil dadurch Luft erhalten wird und das elaſtiſche Rohr die 
Gefaͤß⸗Muskeln weniger hart druͤckt. f 8 

Dieß wenige uͤber die Verbeſſerung des Sitzens. Eine Hauptregel bleibt 
hiernaͤchſt fuͤr alle figende Handwerker, daß fie ih täglich eine den Kräften 
ihres Korpers angemeſſene Bewegung machen, wozu Meiſtern und 
Geſellen gewiß noch taglich etwas Zeit uͤbrig bleibt. Was insbeſondere die letz⸗ 
tern betrifft, ſo haben fie natürlich als jüngere Menſcheu eine ſolche Bewegung 
noch weit mehr noͤthig; aber ſie find es leider auch, die hierbei gerade am meiſten 
fehlen. Was werden gewohnlich für Bewegungen vorgenommen? An Feſten 
und Feiertagen fieht man ganze Familien oder vereinte Geſellſchaften ungewoͤhn⸗ 
lich weite ermüdende Spaziergänge vielleicht in druͤckender Hitze machen, unters 
weges manche ſchwere und unverdauliche Sachen genießen, und dann den langen 
Weg am ſchwuͤlen Abend oder in abgekuͤhlter Gewitterluft nach Haufe waten. 
Kein Wunder, wenn der Körper den andern Tag, ſtatt erquict und geſtark zu 
fein, vielmehr matt und träge iſt. — Viele junge Männer ſuchen ihre Erho⸗ 
lung in einer abendlichen Zuſammenkunft, wobei ſie eine unangemeſſene Menge 
Bier oder unverdauliche Speifen (Käfe, Wuͤrſte ꝛc.) in Uebermaaß zu ſich nehmen, 
und oft bis mitten in die Nacht verweilen. — Noch andre ſuchen fi durch das 
Tanzen ſchadlos zu halten, aber was für ein Tanzen! Allerdings iſt ein maß i⸗ 
ger Tanz für den ſitzenden Handwerker eine ſehr zutraͤgliche Bewegung, und ge⸗ 
währt die beſten Vortheile des Reitens; alle Muskeln des Körpers werden da⸗ 
durch abwechſelnd in Bewegung geſetzt, die innern Theile erfchlittert, der Trieb 
der Säfte nach außen geleitet, die Haut⸗Ausdunſtung verbeſſert, die Verdau⸗ 
ungs⸗Werkzeuge geftärkt, und das Gemuͤth, auch durch die begleitende Muſik, 

“ erheitert, Aber wie geht es gemeiniglich bei dieſen Tänzen her? Oft ſollte man 


Wohlſein beitraͤgt. Eigene oder fremde Erfahrung kann das den Ungelehrten 
beſſer lehren, Als alle theoretiſche Auseinanderſezung. Wie ſchaͤdlich iſt es alſo, 
ſeine Vormitternacht oder mehr noch dem Schlafe zu entziehen, und allenfalls 
gar in ſchwelgeriſchem Jubel zu verbringen! Aber wenn wir nun um des Bro⸗ 
des willen Nächte durch arbeiten muͤſſen? Traurig wohl, aber das wird doch 
nicht immer geſchehen duͤrfen. — Was die verſchiedene Beſchaffenheit des Koͤr⸗ 
pers, was die allmaͤhliche Gewohnheit thut, weiß ich. — Aber ich weiß auch, 
daß man im Vertrauen auf beides ſehr leicht ieren kann. Der Schlaf bleibt dem 
Handwerker immer ein Hauptpunkt in ſeiner Lebensordnung, der ſchlechterdings 
nicht mit Gleichguͤltigkeit behandelt werden darf. Sechs bis ſieben Stunden 
ſollte ſich jeder zum Schlafe verſchaffen und darunter mehrere vor Mitternacht. 
Zeitig ſchlafen gehen und früh aufſtehen! iſt und bleibt eine goldne Regel. Daß 
Perſonen, die noch im Wachsthum begtiffen find, den Schlaf vorzuͤglich noͤthig 
haben, ſel denen geſagt, die ihren Lehrburſchen in dieſem Stuͤck zu hart find. 
(Fortſetzung folgt.) 


Erklärung einiger in Sehleſien häufig vorkommen⸗ 
den Geſchlechtsnamen. 


1 1 


Arndt, eine Zuſammenziehung des alten Vornamens Arnold. 

Beck, oberdeutſch fo viel als Becker. Boͤck iſt plattdeutſch ein Buchbaum. 

Berner und Börner, entweder ein Mann aus Bern oder die Zuſammen⸗ 
ziehung aus Bernhard. 

Bornagius, vermuthlich ein franz. Name (Bornage) mit lateiutſcher 
Endung. 

Brendel, die Verkleinerung von Brand, ein beruͤhmter Mann (von bryn⸗ 
nen, brennen ſo viel als glaͤnzen, leuchten, daher Hildebrand, Luitbrand u. a.) 

Buchheiſter, Heiſter iſt im Niederſaͤchſiſchen ein junger Buchenbaum, wie 
das franz. hestre, hétre. 

Budde us, aus Budde, verkleinert Buddeke, welches im Niederſ. eine Larve 
bedeutet. Die Schreibart Budaͤus iſt dem franz. Namen nachgebildet. 

Burmann, ſo viel als Bauermann. g 

Dietrich, aus Diet, Thiod, ein Volk, und Rich, Rech, Reck ein Fuͤrſt. 

Doͤring aus Doͤr, dem niederdeutſchen Dialekt für Tor, Thor, groß und 
ing der junge. , 

Evler, entweder aus Ewer, Ewers, einer Zuſammenziehung des alten 
Namens Eberhard, und dem angehängten er, der Beſtimmung des Maskuli⸗ 
nums, oder aus Eva. 

Etzler aus Etzel⸗ er. Von Ezzo, Hezzo, Hezo, weiches man fuͤr eine 
Form von Adalbert erklaͤrt, kommt die Verkleinerug von Ezel, Hetzel. 

Frenzel, von Franz. 

Frieſe, aus Friedrich, Fried, Frieds, (Fritz) — eben fo Fritſch, Fritſche. 

Gerhard von gehren, begehren, gern haben und det alten Endung hard 
er; ein angenehmer Mann. Daher nannte ſich der berühmte Gerhard von 
Gerart Deſiderius Erasmus. Br : 

Gieſe vom altdeutſchen Gis ſtark. Daraus verkleinert Gieſſel. 

Gröning, ein Grüner. So heißt im Meklenb. die Goldammer. 

Gotz, Got, eine Verkleinerung von Gottfried, eben fo wie Gothe, Ge 
dike u. a. 7 

Hagen, im Niederdeutſchen ein Gehäͤge, Zaun, eingezaͤunter Wald. 

Haak, entweder von dem altd. Haak der Habicht, oder von dem alten Vor⸗ 
namen Hake. 

Hampel, eine Verderbung von Hammel. 

Hanke, eine niederſ. Form für Hänschen oder Hannchen, oberſ. Haͤnſel, 
Henſel — daraus Henſchel. 1 


— 
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Heiber, Heidrich, dom alten Heide, der Wald und das Feld. Einige kirten Damen fo freigebig find, In der That könnten fie einen Schuͤler roth 


Kraͤuter heißen auch Heidrich, (Thlaspe arvense L. und Sinapis arvensis.) 


machen, aber für den Mann eines fo reizenden Weibes find fie ohne Wirkung. 


Heine, Heyne, Haine wird aus Heinrich abgeleitet, eben fo wie Heinze, — Wie? Du Haft keiner Dame etwas Intereſſantes geſagt? In der That, das 


Hinze, Heineke, Henning. 


Doch heißt Heine auch engl. der Knecht, niederd, iſt wenig galant, aber weil Du es verſicherſt, fo glaube ich es. 


Mit dieſen 


ein Fremder; Hainz wendiſch ein Jaͤger, Heinz, ein Kater, Heinze eine Biene, Worten verließ ſie das Zimmer, und kam in dem geſtrigen Anzuge wieder. Er⸗ 


Heinz Hagedornfrucht u. ſ. w. 


2 


keunſt Du nun, ſprach fie, die ſchoͤne Maske, die Dich mit fo vielem Wohlwollen 


Hermes das niederſaͤchſiſche Harms eine Zuſammenziehung von Herrmann. bei der Hand nahm, und in die Nebenſtube fuͤhrte? Die Maske, zu deren 


Heyer, der Häher (corvus glandarius L.) auch die Elſter (corvus pica.) 
Hoͤpfner, ein Hopfendauer. , \ 
Hübner, der eine Hube Land befigt. 


Füßen Du fo ſchmachtend feufzeteft, die Du mit der Venus und allen Gottheiten 
der Reihe nach verglichſt? Wohl, Here Gemahl, ich war nicht liebenswuͤrdiger, 
als Ihre Gattin, aber ich war neu, und das iſt alles! — Beſtuͤrzt warf er ſich 


Jaͤniſch, Jeniſch, abgeleitet von Jehne oder Jan, dem plattd. Johann. zu ihren Füßen, bat taufendmal um Vergebung, fie zu reizend gefunden zu 


Dahin gehoͤrt auch John. 17 

Jaͤkel, verkürzt von Jakob. 

Kerſtan, eine verdorbene Ausſprache von Chriſtian, wofuͤr man in einigen 
Gegenden Kerſten, Kaſten und Karſten ſagt. 

Kloͤber, ein Holzſpalter, vom plattd. Kloͤben, ſpalten; latiniſirt oluverus. 

Kuhn, ſo wie Kunz aus Cuno oder Conrad entſtanden. 

Lehmann aus Lehemann oder Lehnsmann, ein Vaſall. 

Leſſel von dem altd. Leß, klein, ein junger Menſch, puer. 

Leutherding, aus Leuthard einem alten Namen, der fo viel bedeutet als 
ein Mann vom Volke, und ing der Abkoͤmmling. 

Loͤbel, verkleinert von Leof, Loof fo viel als lieb. Der juͤdiſche Name 
Ledel kommt von Lev das Herz. 5 

Loͤſch heißt das Flugloch im Bienenſtocke. Im Preußiſchen iſt Loͤſche ein 
Fahrzeug auf Fluͤſſen. 

Lindner, ein Band» oder Bortenwirker von Lint, Band, Borte. Sol 
ſagt man auch Lindwurm ſtatt Lintwurm. 

Luͤnich, Luͤniger Lüne, Luͤnke ein Specling. 

Magirus, heißt griechiſch ein Koch. * 

Maier, Meier, Meyer, alt Mahr. Wird abgeleitet von mahken, und 
bedeutet alſo ein Macher — ein alter Ehrentitel der Volks vorſteher, z. B. Volks⸗ 
meyrr, Friedemeyer u. a. Meyer in der Folge Gutsbeſitzer (villici.) 

Meinert aus Meinhard, einem alten Vornamen. Daher auch Meineke. 

Menzel, Verkleinerung von Menz, welches aus Men, Min, der Mann, 
entſtanden iſt. F 2 

Mieriſch vom poln. mier Friede. 


| 


Matthiasſtraße Nr. 27, zur Stadt Danzig genannt, entſtanden war. 


haben, und ſchwor ihr einen großen Eid, kuͤnftig nicht mehr ihr Gatte, 
ihr Liebhaber zu ſein. 


a Lokales. 


Breslau, d. 28. December. — Heut früh gegen 3½ Uhr entſtand 
Feuerlaͤrſm. Die Glocken ſignaliſirten richtig durch 5 Schläge eine 
Feuersbrunſt, welche in dem dem Kretſchmer Haaſe gehoͤrigen Hauſe der 
Haus von Bindwerk, brannte bald an allen Seiten, ſo daß an eine . 
deſſelben nicht zu denken warz doch gelang es, das Feuer auf dies eine Gebäude 
und die daranſtoßende Kegelbahn zu deſchraͤnken, und binnen kurzer Zeit für die 
Umgegend gefahrlos zu machen. Die Entſtehung iſt noch nicht ermittelt, doch 


ſondern 
7 


ſprechen verſchiedene Umſtaͤnde dafür, daß es von boshafter Hand angelegt 


worden iſt. 


Herr Moͤllhauſen, Gefhäftsführer der Beſitzerin des weiblichen Rieſen⸗ 
Elephanten, welcher gegenwärtig noch im Gaſthofe zum „goldenen Loͤben“ 
(Schweidnitzerthor) zur Schau geſtellt iſt, kuͤndigt feine baldige Abreiſe mit dem⸗ 
ſelben an, Grund genug, wiederholt auf dieſes coloſſalſte aller Landthiere aufs 
merkſam zu machen und diejenigen, welche es bisjetzt verabfaumt haben, demſel⸗ 


Muͤzel von Muz, eine kleine dicke Perſon. 
Nitſche und Nitſchke, vom wendiſchen Niz ein Dorf. 
Oertel, der vierte Theil eines Pfennigs. 


ben einen Beſuch abzuſtatten, zu einem ſolchen aufzufordern, ehe es zu ſpaͤt 
wird. 
Zur Unterftügung unſerer Aufforderung laſſen wir hier einige Notizen über 


O pitz wie Apitz, Zuſammenziehung aus Aperz oder Alberts. 
(Fortſetzung folgt.) 
Eine Ballgeſchichte. 

Herr X. träge ſich mit Kunſt und Geſchmack und beſitzt im hoͤchſten Grade 
die Sprache der Welt, die ſo fein, treffend und hinreißend iſt, daß ſie den Leuten 
mit geſundem Menſchenverſtande hoͤchſt abgeſchmackt vorkoͤmmt. Seine Frau, 
die er feit einigen Monaten beſizt, wurde vor Kurzem auf gewiſſe Artigkeiten 
aufmerkſam gemacht, die ihr Ehegemahl einigen Masken erwieſen habe. Der 
Sonntag koͤmmt, Madame hilft den Verbrecher anziehen, bietet ihm gute Nacht, 
und empfiehlt ihm baldige Nachhauſekunft. Bald nachher folgt ſie ihm, indem 
fie ſich drei verſchtedene Verkleiduagen nachbringen laßt, eiſcheint jedoch anfaͤng⸗ 
lich nur in einem ſchwarzen Domino, um weniger erkannt zu werden. Sie er⸗ 

blickt ihren Ungetreuen in einem Kreife von Masken, deren weiche Stimmen ihr 
nur zu ſehr ſagen, daß die Zutraͤger Recht hatten. Nicht lange darauf ſieht fie 
ihn durch eine Dame von ſchͤnem Wuchs in einem goldgeſtickten Domino ent: 
führen, fie fliegt bin, verwickelt ihn durch Fragen, die ſie allein wiſſen konnte, 
und zwingt ihn mit Gewandheit, die liebenswuͤrdige Maske aus dem Geſicht zu 
finden, aber ein Gedraͤnge entfernt ihn von ihr, und Madame benutzt dieſen 
Augenblick, entſchlüpft, und koͤmmt in der Geſtalt der geliebten Maske zuruͤck. 
Freude und Heiterkeit erſcheinen auf ſeinem Geſicht, als er ſie erblickt. „Sind 
Sie es, ſchoͤne Maske? ſagt er. O wie haben Sie mich beunruhigt! Ich ſehe 


dieſen Philoſophen unter den Säugethieren folgen. 

Die Heimat des Elephanten ſind die Sumpfwaldungen am Fuße des Hima⸗ 
laya, am Ae des Ganges und am Fuße des Hochlandes von Dekan, die 
Dickichte der Urwaͤlder Hinterindiens und der oſtindiſchen Inſeln (befonders Cey⸗ 
lons), die Reispflanzungen Bengalens u, ſ. w. Er gelangt hier zu größerer 
Schönheit und bedeutenderer Größe als in Afrika. und iſt für Oſtindien 1 
feine Zaͤhmbarkeit ein hoͤchſt nuͤbliches Hausthier geworden. Der Elephant beſitzt 
Alles, was man von einem Weiſen verlangen kann: Ruhe, Ernſt, Bedaͤchtig⸗ 
keit, hat ein vottreffliches Gedaͤchtniß, viel Einbildungskraft und ift ſehr gelehrig 
und anhaͤnglich. Dieſe Thiere werden gleich den Kamelen zum Transport von 
von Menſchen und Thieren verwendet. Im erſten Falle werden ſie mit ſchar⸗ 
lachrothen goldgeſtickten Schabeacken belegt und erhalten auf dem Rüden bald 
eine Art Divan, bald ein viereckiges Geſtelle mit Polſtern und ein kleines chine⸗ 
ſiſches Zelt, in welchem man mit gekreuzten Beinen ſitzen muß oder ein Phaeton 
ohne Raͤder, worin zwei Perfonen neben einander ſitzen können, und welch er 
außerdem noch einen Sig für einen Bedienten enthaͤlt. Jacguemont“) beſchreibt 
eine Reiſe mit Elephanten folgenderm aßen: irn 

„Unſer Elephant trug einen Phaeton oder Howdah, welcher 14“ hoch in der 
Luft baumelte: es wardas erſtemal, daß ich eins dieſer fo ſtarken und ſogleich fo ſanften 
Ungeheuer beſteigen ſollte. Jeder Elephant hat ſeinen Kutſcher oder Kornak, welcher 
auf einem Kiſſen uͤber ſeinem Kals, die Fuͤze hinter die großen Ohren geſtellt, hockt; 
ferner folgt ein Diener zu Fuß, der während des Marſches beſtaͤndig mit dem 


Thiere ſpricht, es vor einem falſchen Tritte warnt, ihm Klugheit anemphielt und 


ermuntert, wenn es müde wird, ihm verbietet mit feinem Ruͤſſel zu fpielen, ihm 


wohl, nur bei Ihnen wohnt das Gluͤck, verſprechen Sie mir, mich nicht mehr friſches Futter verſpricht, im Falle er ſich geſcheut auffühıt, und endlich darauf 
zu verlaſſen!“ Ihre Unterhaltung wurde immer lebhafter, ihre Worte immer Achtung giebt, daß an der Packung nichts in Unordnung geraͤth. Um den Ele⸗ 
zärtlicher, „Was ſollen wir hier machen? ſprach endlich die Dame. Sie phanten beſteigen zu koͤnnen, muß er auf dem Bauche liegen, die hintern Fuͤße 
ſcheinen müde zu fein, echolen Sie ſich! In der Hoffnung, Sie heute hier zu auf den Knieen, die vordern lang ausgeſtreckt, fo bleibt er in dieſer bͤchſt unbe⸗ 
finden und mit dem Wunſche, mich offen mit Ihnen unterhalten zu konnen, quemen Stellung underruͤckt, bis der Diener eine Leiter an feine Seite anlegt, 


habe ich ich eine Nebenſtube beſtellen laſſen. Niemand wird uns ſehen, ſie liegt vermittelſt welcher man aufſteigt. 


ganz abgeſondert.“ 


Herr X. gerteth in ein ſuͤßes Erſtaunen, er konnte feine Freude kaum aus- richtet iſt, ſagt der Kutſcher dem Elephanten, er ſele ſich ſanft erheben. 


drucken, und brannte vor Beger, 


Man ſchließt dann ſogleich die Kutſchenthuͤre, 
hängt die Leiter an einen Riemen feitwärts am Thiece und wenn alles herge⸗ 
Wenn 


ſich offner zu unterhalten. Sie brachten zwei er ſich erhebt, glaubt man in einem ſcheiternden Nachen zu fein, doch hat dieſes 
Stunden daſelbſt zu. Madame behielt ihre Maske vor, und ſchied endlich mit e Gefaͤhrliches. : 
den füßen Thraͤnen der Liebe im Auge. Bezaudert von einander beſtellten fie hinreicht, 


— Obgleich die Menſchenſtimme gewoͤhnlich 
den Elephanten zu leiten, fo giebt es doch auch ſtrenge Steafen, falls er 


ſich auf Morgen ins Theater, und Madame verließ den Ball eine Viertelſtunde nicht ſogleich gehorcht: man unterhält naͤmlich auf dem obern Theile des Halſes 


vor ihrem Gatten. 
Am andern Morgen 1 
Mann, der geſtrige Ball hatte wohl viel Anziehendes für Dich? Sag mir es 


offenherzig, wie viel Eroberungen haſt Du gemacht! O, liebes Weib, antwortete wuͤrdigſten Thiere zu verſchaffen. 


er, das Anziehende muͤßte in den albernen Spaͤßen deſtanden haben, die man 
unglüͤcklicherweiſe auswendig weiß, oder in den faden Aufziehereien und Bons 
mots ohne Witz, oder in den abgeſchmackten Lobegerhebungen, womit die mass 


ein: immer offene Wunde, die man mit wohlriechendem Oele einreibt: auf diefer 


fragte fie ihn mit geheimnißvoller Miene: Lieber Stelle laͤßt man das Marterinſtrument wirken.“ 


Mögen diefe kurzen Anfuͤhrungen hinteichen ſich den Anblick eines der merk⸗ 
r. 


) S. E. v. Warren: Das engliſche Indien im Jahre 1843. ueb eon Schmitt 
5 5 Ty. 1., S. 150 — 162. be erſetzt vou Sch 
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Fahrten der Eiſenbahnen. 5 ! Poſtenlauf: 


Fa. Oberſchleſiſche, Abfahrt von Breslau NM. 2 u. nach Myslowitz. Perkonenpoſten: a) nach u. von Auras, Abgang Tube fr., Ans 
Güterzüge: 6 U. f. bis Myslowitz, 5 u. 15 M. NM. bis Oppeln. Ankunft kunft 9 U. Ab. b) nach u. von Dirſchau, Abg. 10 u. Ad., Ank. 78 u. 
8 u. Abends von Myslewitz. Güterzüge: 3 u. 45 M. NM. von Myslowitz, Ab.: m) nach u. von Glaz, Abg. 6 U. fe. u. 7 u. Ab., Ank. 4 U. NM., u. 
9 u. 8 M. f. von Oppeln. 8 67 u. .; d) nach er von Kaliſch, Abg. 12 u. NM. Ank. 121 u. 

j idnitz⸗Krer ' Mittags; e) nach u. von Ds, Abg. 10 U. fr u. 65 u. NM., Ant. 52 u. 
b. Breslau ine ere Abf. f. 8, NM. 5, Ank. MM. u. RU. fe.; h dach and bon Peſan Mbh 40 ll K., Aut. S Ul. . 9 0 
fr, 9 u. 10 M., Ad. 7 u. 13 M. Sonntag: Abf. 2 u. NM. A 

3 - „ and von Steben, Abg. 6 u. Ad., Ank. 9 U. ft.; h) nach Glogau Abf. 6 U. 

e. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf fr. 7. Uu. 30 M. nach Berlin, Ab., Ank. 63 u. fr. a 
10 uhr 33 M. nach Frankfurt, Güter⸗Zug 5 u. 30 M. bis Bunzlauz An⸗ 
kunft 1 Uu. NM. von Guben, 4 u. 38 M. NM. von Sorau, 8 U. 9 M. — 
Abends von Berlin. Abf. Sonntags⸗Extrazug nach Liſſa 1 u. NM. Ank. 
von Liſſa 64 u. NM. 5 


— —— — ERS 


Die geehrten Leſer des Breslauer Beobachters erſuchen wir, uns ihre Beſtellungen für naͤchſtes Quartal recht 
bald zukommen zu laſſen, da wir ſpaͤter nicht im Stande fein dürften die erſten Nummern nachzuliefern. j 
* Die Expedition des Breslauer Beobachters, Albtechts-Straßt Ur 6. 


Ayeater⸗Reyertoir. Java⸗Kaffee 


Alle Arten Handharmonikas werden gut 


Heise 


i en 20. Detemb iten offerirt in vorzüglicher Güte täglich friſch zu; 
mac: gert eber. Je, shranl e d , anna Ae seb eben ſowohl auch Unter- 
iſches terbild mit Geſang in „ Nas DE 5 5 
108 be Feiedeich Kaifer. Mufif von Franz | . T. R. Knoll, ——— im Spielen derſelben auf eine leicht 
von Suppe. Ohlauerſtraße Nr. 47. | =G, faſſliche Art ertheilt. Neue Weltgaſſe 
=. 1 — anne. | Nr. 14, bei H. Gruſchke. | 


Deruſchte Anzeigen, Nette Kleinigkeiten — 
— zum Verlooſen am Sylvtſter Abend 3, 1, 14, a R . 
Feiner 8 22 3, 4, 8 bis 15 Sgr. das Stüc, em⸗ Die Leinwand und Tiſchzeug⸗Handlung von 


za elch Keen Hahner es Sohn, M. Wolff, 


von groͤßeren Quantitäten Seeed billiger, Ring 35, 1 Treppe. 


empfiehlt Lee Ming und Schmiedebrücke⸗Ecke Nr. 1. 
C. T. N. Knoll, Heute, fo wie alle Dienſtage von Abends empfiehlt in en gros et en detail zu auffallend billigen und feften Preifen: 
Ohränreflräpe Nr. 47. 5 Uhr an, find friſche ſchmackbafte Blutle⸗ Aechte Jucken und Inlet, Leſnwand d 2, 21, 3, 94, 4 Ser. 
! berwürſte zu haben. Malergaſſe Nr. 4. > 88 un. und blau, à2, 1 „4, 5 Sgr. 
g 8 i Atei i a 14. 2. 24, 3, 
* Peters, Fleiſchermeiſter „ee e 1.2. N. 5 6 
Tanzunterricht. e en und Poll de Schrpres à 2. 23, 3, 33, 4 Sgr. 
Mit dem 5. Januar beginnt ein 2ter amlot und Neapolitaives a 8, 6, 7, 8, 9 Sgr. f 
Tanz ⸗Curſus, das Nähere in meiner Be Werkſtatten . „ Kauun⸗ Köper and Leinwond. Tach er 4 23, 3, 4, 8, 8 Sgr. 
hauſung. N i „  woltune Tücher von 1 bis e groß a 6 bis 10 Sgr. 
Laurette Gebauer, ſind Siebenhubener Straße Nr. 1 zu ver⸗ #,, groß wollene Umfahlage: Tuche d eg Sgr. Lis 8 Kethlr. 
Daußlehrs vin, miethene, Berner: R. Leinwand, in halben Schecken, 2, 2 Riplr. 
ö 0 weiße und dunte ieinene und butdleinene Taſchenkuchtt; 
Hummerei Nr. 12. — — — welß und bunte Bettdecken, Meudel⸗Damaſte; Ein 


weiße, bunte und PNiquce Parchendez 
weiß und bunte Flanelle und Frieſe; 
weiß Und bunte Futter⸗Cambrics, 
und alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel. ö ö 
Wiederverkäufer erhalten einen angemeſfenen Nabatt. 


in im in be ei im 
i ö 0 0 e rechts, im Zten Stock ift eine fremd: 
Trockenes Brennholz liche Schlafſtelle, mit oder otne Betten son 
& Brake A dae oder auch geſaͤgt und gm 7990 Dr bald oder zum Aften 
eingeſpalten empfehten 23 anuar zu beziehen. 

ee Hübner „ Sohn. Nl => 5 4 2 
Tip Ein Stubenplaz PBEDEDE ͤ DEIDPEDEH 
i Eine Schlafſtelle für ein anftändiges Mädchen iſt zu permiethen, J 72 * 7 ) 

A bold zu beziehen, Graben Nr. 33, zwei] Näheres Weidenſtraße Nr. 4, im Hofe zwei W Umſchlagetücher! 
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find fo eben wieder ueu eingetroffen, und werden zu den bekannt bitten N 


Rechnungen in den verſchiedenen Größen, Quittungen, Lintirte 


udlungsbücher in dauerhaften Einbaͤnden find vocräthig bei N 
—:: Nichte, 8 . Adolf Sachs, 
Papier, Schreib⸗, Zeichnen⸗ und Maler Materlalien⸗Handlung . * 5 —— rU— — 
n ee Pr, 6 e eee 
Gratulations⸗Karten und Neuja rs⸗Wün E 1 A 
6 Friſch gemolkenr Milch, 


in großer Auswahl bei 


4 5 Heinri 2 cht 912 N | rein und unverfälſcht wie fie von der Ruch kommt, wied jetzt von einem großen Dominfı 4 
Papiers, Schreib: Zeichnen. 15 Ehe lien⸗Handlu an der ſtarken Alcatel mah zu gewögen in Wage Nen at ende ut 
e Ä Albrechtsſtraße Nr. 6 enen iſt das große Quart für 1½ Sgr. täglich don Nachmittag 4, und früh von 6 Uhr ab im 


gun 
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